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Otf Ullt* ^>l(b
ïïr.2 • 1913 £in Blatt für tjeirnatlidie Flrt unb Kunft mit „Berner tDodjendjronik'

• • öebruckt unb nerlegt oon ber Bud)brud?erei Jules IDerber, Spitalgaffe 24, Bern •
11. Januar

° IDieberketjr. ° °
Don öeorges Kueffer.

ine Seele fchritt in ftiller Pacht

Durch die leeren Gaffen einer tPenfchenftadt,
Wo fie ibre 3ugend zugebracht,
Wo man fie mit £eid und Sang beftattet bat.

Wunderbar erglänzt' ibr Goldgefcbmeid,
Wenn fie manchmal durcb ein Büfcbel IPondlicbt fcbritt;
Blätternd gitterte ibr Seidenkleid,
Wenn Eaternenfcbimmer daran niederglitt.

bob fie zu den Benftern ibr Geficht,

Dacbt' fie: „Binter federn webt ein Boffnungstraum. —
„Ift Geburt bier?" fragt fie, glomm ein £id)t,
„Oder wacht's üielleicht bei einem Cotenbaum?

„3ungem £eben weih' icb ein Gebet,

Dab es fchwelle in herzinniger £iebesglut!
Doch den Wandrer, der oon dannen gebt,
Brag' icb, ob das lebte Grdoerlangen rubt.

Könnte fein, daft ein Wunfcb ineiterbiübt "
ünd fie fcbwankt' zum Kirchhof, fucbt' ein leeres Grab,
Habm das Goldgefcbmeid, und wandersmüd
£ieft fie's rubig mit dem Seidenkleid binab.

„Gläubig trug icb bin dies Grdgewand!
Zu erinnrungsfthwer und ftaubig angetan,
Streif icb wieder ab das Boffnungspfand."
£äcbelt' loelterlöft, erblindet' und zerrann.

Bans Dierlamms Cebrzeit.
Don Bemann Beffe- 2.

Sie trat ju iljm ^tnein, flaute fict) in bem £ocf)e um,
neftte itjren Zeigefinger unb töfchte itjm feine Äreibc^abten aug.

„fpatt!" rief er. „SSag maebft bu?"
„Sannft bn nidjt fo biet im Äopf behalten?"
„Sßoju, roenn eg Äreibe gibt? 3eftt ntufj ich atteg noch

einmal burchzätjten."

„0 je! ©oll id) helfen?"
„3a, gern."
„Sag glaub' ich bir, aber ich hat>' anbreg Zu tun."
„2Sag benn? SDtan merft menig babon."

„@o? 3e|t mirb er auf einmal grob, ßannft bu nicht
auch ein biftdjen nett fein?"

„3a, roenn bu mir jeigft roie man'g macht."
©ie lächelte, trat bietjt ju ihm, fuhr ihm mit ihrer trotten,

roarmen §attb überg §aar, ftreidjette feine SBange unb fah
ihm nahe unb immer fäcbetnb in bie 2tugen. 3^m roar fo
etroag noch nie gefcheljen unb eg tourbe ihm beftommen unb
fchtoinblig.

„93ift ein netter Ëert, ein lieber," fagte fie.

Sr rootlte fagen: „Unb bu auch." Slber er brachte Oor

§erjf(opfen fein iffiort hcraug. Sr hielt ihre §anb unb
brüefte fie.

„3lu, nicht fo feft!" rief fie teife. „Sie Stöger tun einem

ja roet)."

Sa fagte er: „SSerjeih-" Sie aber tegte für einen furjen
ütugenbtid ihren ßopf mit bem btonben, bictjten £>aar auf
feine ©cfjufter unb fchaute järtlidj fdjmeidjetnb ju ihm auf.
Sann tacijte fie roieber mit ihrer roarmen, tiefen ©timme,
niefte ihm freuublicf) unb unbefangen ju unb tief babon. Sttg

er bor bie Sür trat, ihr nachjufetjen, roar fie fefton ber»

fdjrounben.
§ang blieb noch tauge zroifefjen feinen Sifenftangen. 2tn=

fangg roar er fo berroirrt unb heifi unb befangen, bah er

nidjtg benfen fonnte unb falber atmenb bor fict) h<n ftierte.
93atb aber roar er über bag tftnroeg, unb nun fam eine er»

ftaunte, unbänbige greube über ihn. Sin Slbenteuer! Sin

^ ^

vrt^ unb Mil?
Nf.2 - 1913 ein stlatt für heimatliche fftt und Kunst mit „sterner Ivochenchronik'

- - öedmckt und oeNegt von der Luchdruckerei lulez Werder, 5pitg>gssse 24, Lern -
11. lanuar

° lviederketir. ° °
von Seorges Kueffer.

Line Zeele schritt in stiller Nacht

Durch clie leeren 6assen einer Menschenstaät,
>Vo sie ihre Zugenü Zugebracht,
>Vo man sie mit Leicl un ci 5ang bestattet hat.

Wunäerbar erglänzt' ihr Solägeschmeiü,
Mnn sie manchmal üurch ein küschei lvoncüicht schritt:
Siatternci glitzerte ihr Zeiàkleicl.
Mnn Laternenschimmer claran nieclergütt.

hob sie 2N äen Fenstern ihr Sesicht,

Dacht' sie: „hinter seciern webt ein hoffnungstraum.
„ist Seburt hier?" fragt ste, glomm ein Licht,
„Ocker wacht's vielleicht bei einem üotenbaum?

„Zungem Leben weih' ich ein öebet,
Daß es schwelle in herzinniger Liebesglut!
Doch clen >Vanclrer, cler von clannen geht,
Frag' ich, ob clas letzte Krclverlangen ruht.

Könnte sein, ckaß ein Wunsch weiterbiüht "
Uncl sie schwankt' ?um Kirchhof, sucht' ein leeres 6rab,
Nahm clas 6oiclgeschmeicl, uncl wanclersmücl
Ließ sie's ruhig mit clem Zeickenkleick hinab.

„hiäubig trug ich hin clies Erckgewanck!

In erinnrungsschwer uncl staubig angetan,
5treif ich wiecler ab clas hoffnungspsanä."
Lächelt' weiterlöst, erblinclet' uncl verrann.

Hans Vierlamms Lehrzeit.
von Hermann Hesse. 2.

Sie trat zu ihm hinein, schaute sich in dem Loche um,
netzte ihren Zeigefinger und löschte ihm seine Kreidezahlen aus.

„Halt!" rief er. „Was machst du?"
„Kannst du nicht so viel im Kopf behalten?"
„Wozu, wenn es Kreide gibt? Jetzt muß ich alles noch

einmal durchzählen."
„O je! Soll ich helfen?"
„Ja, gern."
„Das glaub' ich dir, aber ich hab' andres zu tun."
„Was denn? Man merkt wenig davon."

„So? Jetzt wird er auf einmal grob. Kannst du nicht
auch ein bißchen nett sein?"

„Ja, wenn du mir zeigst wie man's macht."
Sie lächelte, trat dicht zu ihm, fuhr ihm mit ihrer vollen,

warmen Hand übers Haar, streichelte seine Wange und sah

ihm nahe und immer lächelnd in die Augen. Ihm war so

etwas noch nie geschehen und es wurde ihm beklommen und
schwindlig.

„Bist ein netter Kerl, ein lieber," sagte sie.

Er wollte sagen: „Und du auch." Aber er brachte vor
Herzklopfen kein Wort heraus. Er hielt ihre Hand und
drückte sie.

„Au, nicht so fest!" rief sie leise. „Die Finger tun einem

ja weh."
Da sagte er: „Verzeih." Sie aber legte für einen kurzen

Augenblick ihren Kopf mit dem blonden, dichten Haar auf
seine Schulter und schaute zärtlich schmeichelnd zu ihm auf.
Dann lachte sie wieder mit ihrer warmen, tiefen Stimme,
nickte ihm freundlich und unbefangen zu und lief davon. Als
er vor die Tür trat, ihr nachzusehen, war sie schon ver-

schwanden.

Hans blieb noch lange zwischen seinen Eisenstangen. An-
fangs war er so verwirrt und heiß und befangen, daß er

nichts denken konnte und schwer atmend vor sich hin stierte.

Bald aber war er über das hinweg, und nun kam eine er-

staunte, unbändige Freude über ihn. Ein Abenteuer! Ein
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fdjöneg grofeeg SKäbcfeen roar gu iljm gefommen, Çatte ihm
fhöngetan, hatte ihn liebgehabt Unb er hatte [id) nicht gu
helfen gemufet, er hatte nichts gefagt, mitfete nicht einmal ihren
Tanten, hatte iljr nid)t einmal einen ®ufe gegeben! ®ag
plagte nnb erzürnte iljn nod) ben gangen ®ag. SIber er be»

fchfofe grimmig unb fclig, bag aflcg mieber gutjumadjen unb
bag nädiftemat nidjt meljr [o bumm unb btöbe gu [ein.

@r backte jefet an feine Italienerinnen mehr. @r badjtc
bcftänbig an „bag näd)ftemal". Unb am [olgeitben ®age be»

nufete er jebe ©etegenheit, auf ein paar äRinuten nor bie

SBerfftatt gu treten unb [id) überaß umgufeljen. ®ie SSlonbc

geigte [id) aber nirgeubg. Statt beffeit fam [ie gegen Slbenb

mit einer Satnerabin gufammen gang unbefangen unb gteid)»

gültig in bie SBerfftatt, brad)te eine fleinc Stafßfdjicne, bag

Stüd einer SBebmafdjine, unb liefe [ie abfdjleifen. ®en §ang
[chien [ie meber gu feunen uod) gu feljen, [d)ergte bagegen ein

menig mit bem SJîcifter unb trat bann gn Wittag ®refg, ber
bag Schleifen beforgte unb mit bem [ie fid) leife unterhielt,
©rft alg [ie mieber ging unb fdjou Slbieu gefagt hatte, [chante
[ie unter ber ®üre nod)malg gurüd unb marf |>ang einen

furgen roarmen 33lid gu. ®ann rungelte [ie bie Stirn ein
menig unb gudte mit ben Sibern, mie um gu fagen, [ie habe

ihr ©eljeimmg mit iljm nicht bergeffen unb er [oße eg gut
bermaljren. Unb fort mar [ie.

Sofeann Sd)ömbed ging gleich barauf an |janfeng Straub»
ftod burüber, grinfte [tiü unb flüfterte:

„®ag mar bie ®eftolini."
„®ie kleine?" fragte Ifang.
,,9îein, bie grofee 23lonbe."
®er 33oIontär beugte [ich über feine Slrbeit unb feilte

feeftig brauflog, ©r feilte, bafe eg pfiff unb bafe bie SBerf»

banf gitterte. ®ag loar alfo [ein Slbenteuer! SBer mar jefet

betrogen, ber Dbergefeß ober er? Unb mag jefet tun? ©t
hätte nicht gebacfet, bafe eine Siebeggefdjichte gleich ff bermidelt
anfangen fönne. ®en Slbenb unb bie halbe 9?ad)t fonitte er

an nid)tg anbreg benfcn.

©igentlicl) mar feine SKeinung bon Slnfang an, er müffe
nun bergidjtcn. Slber nun hatte er fid) bierunbgmangig Stun»
ben mit lauter berliebten ©ebanfeu an bag feübfdje Sftäbcfeen

befdjäftigt, unb bag Verlangen, [ie gu füffen unb fid) bon ihr
liebhaben gu taffen, mar mächtig grofe in ihm gemorben.

ferner mar eg bag crftemal, bafe eine grauenljanb iljn [o
geftreicfeelt unb ein [frauenmunb iljm fo fd)ön getan hatte.
SSerftanb unb Pflichtgefühl erlagen ber jungen SSerliebtljeit,
bie burd) ben 33eigcfd)mad eineg [d)lechten ©emiffcng nicht
[d)bner, aber aud) nicht fdpoächer marb. äJfodjte eg nun
gehen, mie eg looßte, bie Sftaria hatte ifeu gern unb er roolltc
[ie mieber gernhaben.

SBoljl mar ihm aüerbittgg nid)t babei. Sl(g er bag näd)fte=
mal mit Sôîaria gufammentraf im ®reppenljaug ber gabrif,
fagte er fogleid): „®u, loie ift bag mit bem Stiflag unb bir
gft er mirflieh beiit Schafe?"

„3a", meinte [ie tad)enb. „ffäßt bir fonft nidjtg ein,

loag bu mid) fragen fannft?"
,,®od), gerabe. SBentt bu ifen gernljaft, fannft bu boch

nid)t aud) nod) mich gernhaben."
„SBaritm nicht? ®er Dfiftag ift mein SSerhältnig, Der»

ftehft bu, bag ift fdjon lang [o unb foü fo bleiben. Slber

bid) hab' i<h 9ecn, toeil bu fo ein netter fleiner 93ub bift. ®er

Sîiflag ift gar ftreng unb herb, meifet bu, unb ich miß bid)

gum Hüffen unb Siebfein haben, fleiner 33ub. |faft bu mag
bagegen?"

SRein, er hatte nid)tg bagegen. @r legte [tiß unb an»
bäcfetig [eine Sippen auf ihren blühenben ÜJfunb, unb ba [ie
feine Unerfahrenljeit im Hüffen bemerfte, lachte [ie gmar, fd)ontc
ihn aber unb gemann ihn nod) lieber.

II.

^ 33ig jefet mar Dîiflag ®refg, afg Dbergefeß unb ®ugfreunb
beg jungen Sfteifterg, aufg befte mit biefem auggefommen, ja
cc hatte eigentlich in |faug unb SBerfftatt meifteng bag erftc
SBort gehabt. SRcuerbingg fchien bieg gute ©iitDernehmen
etmag geftört gu [ein, unb gegen ben Sommer hin mürbe

|)aager in [einem 23eneljmen gegen ben ©efeßen immer [pifeiger.
@r fehrte gumeileu ben SOÎeifter gegen ihn Ijctaug, fragte ihn
ni'cht mehr um 9îat unb liefe bei jeber ©elegenljeit merfen,
bafe er bag frühere SSerhältnig nicht fortgufefeen münjd)e.

®rcfg mar gegen ihn, bem er [ich überlegen fühlte, nicht
cmpfinbtid). Slnfaugg munberte ihn biefe fühle ©ehanblung
alg cine uugerooljnte Sdmulle beg ÛDîeifterg. ®r lächelte unb
nahm eg ruhig h'"- t^llS aber Ifaager ungcbulbiger unb

taunifher mürbe, legte ®refg [ich aufg 23eobad)ten unb glaubte
batb fputer bie tlrfad)e ber 33er[timmung gefommen gu fein.

©r fah nämtih, bafe groifheti bem üfteifter unb feiner
grau nidjt aßeg in Drbnung mar. ®g gab feine lauten
Ifänbel, bafür mar bie grau gu flug. Slber bie ©heleute

mid)en einanber aug, bie grau liefe [ich uie tn ber SBerfftatt
bliden, unb ber SOÎann mar abenbg feiten gu |)aitfe. Db bie

Uncinigfeit, mie goljann Shömbcd miffen looßte, bafeer rüferte,
bafe ber Sd)tt>iegerbater [ich niefet bereben tiefe, mehr ©elb

herauggurüden, ober ob per[önlicl)e $miftigfeiten bahinter»
[tafeu, jebenfaßg loar eine fd)müle Suft im fpaufe, bie grau
fah oft Dermeint unb Derärgert aug, unb ber DWann fhien
auh üotn 93aume einer fhlimmen ©rfenntnig gefoftet gu haben.

Sîiflag mar übergeugt, bafe biefer ljäuglid)c llnfrieben an
aßem fd)u(b fei unb liefe ben SOÎeiftcr feine 9îeigbarfeit unb

©robljeit niht entgelten. SBag ifen heimlich plagte nnb gornig
mähte, mar bie leife fcfelaue Slrt, mit ber Sdjömbed fih bie

SSerftimmung gunufec mad)te. ®iefer mar nämlich, feit er

ben Dbergefeßen in Ungnabe gefaflen fah, mit einer unter»

mürfig»füfeen S3e[lif[enheit bemüht, [ich bem ÜDieifter gu emp»

fehlen, unb bafe fpaager barauf einging unb ben Sdjleihec
[id)tlih begünftigte, mar für ®refg ein empfinbtid)er Stih-

gu biefer unbehaglihen $eit nafem |>ang ®icrlamm eut»

fd)ieben für STrefg Partei, ©inmal imponierte ifem Dîiflag

burh [eine gemattige Sraft unb 3J?ännlihfeit, algbanu mar
ifem ber fd)meid)lcrifd)e ©hombed allmählich Derbäd)tig unb

guroiber gemorben, unb fhtiefetih hatte er. bag ©efüljt, burh
[ein SSerhalten eine uneingeftanbene Shulb gegen Sîiftag gut»

gitmachen. ®eitn menti auh fei" SSerfeljr mit ber îeftotini
[ih auf furge haftige ^aiammenfünfte befheänfte, mobei eg

über einigeg Hüffen unb Streicheln niht hinaugging, mufete

er [ih bod) auf üerbotenem SBege unb hatte fein faubereg

©emiffen. ®e[to entfhiebener mieg er bafür Sd)ömbedg
Statfd)ereien gurüd unb trat mit ebenfoDiet S3erounberung

mie SWitlcib für Sîiflag ein. @g bauerte benn auh nt<ht lange,
big biefer bag fühlte. @r hatte [ih bigljer faum um ben

SSolontär gefümmert unb in ihm einfach ein unnüfeeg §erren»
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schönes großes Mädchen war zu ihm gekommen, hatte ihm
schöngetan, hatte ihn liebgehabt! Und er hatte sich nicht zu
helfen gewußt, er hatte nichts gesagt, wußte nicht einmal ihren
Namen, hatte ihr nicht einmal einen Kuß gegeben! Das
plagte und erzürnte ihn noch den ganzen Tag. Aber er be-

schloß grimmig und selig, das alles wieder gutzumachen und
das nächstemal nicht mehr so dumm und blöde zu sein.

Er dachte jetzt an keine Italienerinnen mehr. Er dachte
beständig an „das nächstemal". Und am folgenden Tage be-

nutzte er jede Gelegenheit, auf ein paar Minuten vor die

Werkstatt zu treten und sich überall umzusehen. Die Blonde
zeigte sich aber nirgends. Statt dessen kam sie gegen Abend
mit einer Kameradin zusammen ganz unbefangen und gleich-
gültig in die Werkstatt, brachte eine kleine Stahlschiene, das
Stück einer Webmaschine, und ließ sie abschleifen. Den Haus
schien sie weder zu keunen noch zu sehen, scherzte dagegen ein

wenig mit dem Meister und trat dann zu Niklas Trefz, der
das Schleifen besorgte und mit dem sie sich leise unterhielt.
Erst als sie wieder ging und schon Adieu gesagt hatte, schaute
sie unter der Türe nochmals zurück und warf Hans einen

kurzen warmen Blick zu. Dann runzelte sie die Stirn ein

wenig und zuckte mit den Lidern, wie um zu sagen, sie habe

ihr Geheimnis mit ihm nicht vergessen und er solle es gut
verwahren. Und fort war sie.

Johann Schömbeck ging gleich darauf an Hansens Schraub-
stock vorüber, grinste still und flüsterte:

„Das war die Testolini."
„Die Kleine?" fragte Hans.
„Nein, die große Blonde."
Der Volontär beugte sich über seine Arbeit und feilte

heftig drauflos. Er feilte, daß es pfiff und daß die Werk-
bank zitterte. Das war also sein Abenteuer! Wer war jetzt

betrogen, der Obergesell oder er? Und was jetzt tun? Er
hätte nicht gedacht, daß eine Liebesgeschichte gleich so verwickelt

anfangen könne. Den Abend und die halbe Nacht konnte er

an nichts andres denken.

Eigentlich war seine Meinung von Anfang an, er müsse

nun verzichten. Aber nun hatte er sich vierundzwanzig Stun-
den mit lauter verliebten Gedanken an das hübsche Mädchen
beschäftigt, und das Verlangen, sie 'zu küssen und sich von ihr
liebhaben zu lassen, war mächtig groß in ihm geworden.
Ferner war es das erstemal, daß eine Frauenhand ihn so

gestreichelt und ein Frauenmund ihm so schön getan hatte.
Verstand und Pflichtgefühl erlagen der jungen Verliebtheit,
die durch den Beigeschmack eines schlechten Gewissens nicht
schöner, aber auch nicht schwächer ward. Mochte es nun
gehen, wie es wollte, die Maria hatte ihn gern und er wollte
sie wieder gernhaben.

Wohl war ihm allerdings nicht dabei. Als er das nächste-
mal mit Maria zusammentraf im Treppenhaus der Fabrik,
sagte er sogleich: „Du, wie ist das mit dem Niklas und dir?
Ist er wirklich dein Schatz?"

„Ja", meinte sie lachend. „Fällt dir sonst nichts ein,

was du mich fragen kannst?"
„Doch, gerade. Wenn du ihn gernhast, kannst du doch

nicht auch noch mich gernhaben."
„Warum nicht? Der Niklas ist mein Verhältnis, ver-

stehst du, das ist schon lang so und soll so bleiben. Aber
dich hab' ich gern, weil du so ein netter kleiner Bub bist. Der

Niklas ist gar streng und herb, weißt du, und ich will dich

zum Küssen und Liebseiu haben, kleiner Bub. Hast du was
dagegen?"

Nein, er hatte nichts dagegen. Er legte still und an-
dächtig seine Lippen auf ihren blühenden Mund, und da sie

seine Unerfahrenheit im Küssen bemerkte, lachte sie zwar, schonte

ihn aber und gewann ihn noch lieber.

II.

Bis jetzt war Niklas Trefz, als Obergesell und Duzfreund
des jungen Meisters, aufs beste mit diesem ausgekommen, ja
er hatte eigentlich in Haus und Werkstatt meistens das erste

Wort gehabt. Neuerdings schien dies gute Einvernehmen
etwas gestört zu sein, und gegen den Sommer hin wurde
Haager in seinem Benehmen gegen den Gesellen immer spitziger.
Er kehrte zuweilen den Meister gegen ihn heraus, fragte ihn
nicht mehr um Rat und ließ bei jeder Gelegenheit merken,
daß er das frühere Verhältnis nicht fortzusetzen wünsche.

Trefz war gegen ihn, dem er sich überlegen fühlte, nicht
empfindlich. Anfangs wunderte ihn diese kühle Behandlung
als eine ungewohnte Schrulle des Meisters. Er lächelte und
nahm es ruhig hin. Ms aber Haager ungeduldiger und
launischer wurde, legte Trefz sich aufs Beobachten und glaubte
bald hinter die Ursache der Verstimmung gekommen zu sein.

Er sah nämlich, daß zwischen dem Meister und seiner

Frau nicht alles in Ordnung war. Es gab keine lauten
Händel, dafür war die Frau zu klug. Aber die Eheleute
wichen einander aus, die Frau ließ sich nie in der Werkstatt
blicken, und der Mann war abends selten zu Hause. Ob die

Uneinigkeit, wie Johann Schömbeck wissen wollte, daher rührte,
daß der Schwiegervater sich nicht bereden ließ, mehr Geld

herauszurücken, oder ob persönliche Zwistigkeiten dahinter-
staken, jedenfalls war eine schwüle Luft im Hause, die Frau
sah oft verweint und verärgert aus, und der Mann schien

auch vom Baume einer schlimmen Erkenntnis gekostet zu haben.
Niklas war überzeugt, daß dieser häusliche Unfrieden an

allem schuld sei und ließ den Meister seine Reizbarkeit und

Grobheit nicht entgelten. Was ihn heimlich plagte und zornig
machte, war die leise schlaue Art, mit der Schömbeck sich die

Verstimmung zunutze machte. Dieser war nämlich, seit er
den Obergesellen in Ungnade gefallen sah, mit einer unter-
würfig-süßen Beflissenheit bemüht, sich dem Meister zu emp-
fehlen, und daß Haager darauf einging und den Schleicher

sichtlich begünstigte, war für Trefz ein empfindlicher Stich.

In dieser unbehaglichen Zeit nahm Hans Dierlamm ent-

schieden für Trefz Partei. Einmal imponierte ihm Niklas
durch seine gewaltige Kraft und Männlichkeit, alsdann war
ihm der schmeichlerische Schömbeck allmählich verdächtig und

zuwider geworden, und schließlich hatte er das Gefühl, durch

sein Verhalten eine uneingestandene Schuld gegen Niklas gut-
zumachen. Denn wenn auch sein Verkehr mit der Testolini
sich auf kurze hastige Zusammenkünfte beschränkte, wobei es

über einiges Küssen und Streicheln nicht hinausging, wußte

er sich doch auf verbotenem Wege und hatte kein sauberes

Gewissen. Desto entschiedener wies er dafür Schömbecks

Klatschereien zurück und trat mit ebensoviel Bewunderung
wie Mitleid für Niklas ein. Es dauerte denn auch nicht lange,
bis dieser das fühlte. Er hatte sich bisher kaum um den

Volontär gekümmert und in ihm einfach ein unnützes Herren-
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fö^nc^en gcfcCjcn. 3e|t flaute er

itn frcunbtid)er an, richtete jumeilen
baS SBort an itn unb bulbete, bat
ipanS in ben Sefperpaufen fid) 51t

itm fefste.

©djtiejjtid) tub er itn fogar
eines 2lbenbS jum ÜDiitfommcn ein.

„£>eut ift mein ©eburtStag," fagte

er, „ba mut id) bocï) mit jemanb
eine $lafd)e SBein triitfen. ©er
9Jîeifter ift ücrtept, bcn ©djömbed
fann id) nidjt brauchen, ben Sump.
SBenn fie motten, ©ierlamm, fo font»

men fie I)mt mit mir. Sßit tonnten
uns nad) bem 9îad)teffcn an bcr Mec
treffen. SBolIcn ©ie?„

|janS mar FiocL) erfreut unb

oerfprad), pünftlid) ju fommen.
@S mar ein marmer Ebenb §u

Slnfang Suli. §anS at baljeim fein
Slbenbbrot mit $aft, mufd) fid) ein

menig unb eilte jur Stttee, mo ©refj
fd)On mattete. Dach dem Begräbnis.

©iefer t"tte feinen ©onntagSanjug angelegt, unb atS

er §anS im blauen SlrbeitSfeib fommen fat, fragte er mit
gutmütigem Sormurf:

,>@0, ©ie finb nod) in ber Uniform?"
fpanS entfebutbigte fiep, er tube e§ fo eilig getabt, unb

9<îifo(aS tactjte :

,,9îun, feine iRebeuSarteit ©ie finb tutt Sotontär unb

taben ©pat an bem bredigem Sittel, meit ©te itn bod) nid)t
lang tragen. Unfereiner legt itn gern ab, menn er am geier»
abenb auSgett."

@ie fdjritten nebeneinanber bie bunfte SaftanicnaHee

tinunter üor bie ©tabt tinauS. £>inter ben testen Säumen
tritt ptöfclict eine tute 9Jtäöd)engefta(t terüor unb tängte fid)
an beS ©efellen 9ltm. ©S mar ÜUfaria. ©refe fagte fein
SGBort be§ ©rutcS gu itr unb nattn fie rutig mit, unb £janS
routte nidjt, mar fie öon itm terbeftellt ober unaufgeforbert
gefommen. ®aS §erg fdjlug itm ängfttid).

,,©a ift aitii) bcr junge §err ©ierlamm," fagte ÜtiflaS.

„2lct ja," rief äftaria Iad)enb, „ber Solontär. Sommen
©ie and) mit?"

„Sa ber SîiftaS tut mid) cingetaben."

„®aS ift lieb bon itm. Unb and) bon Stuen, bat @ie

fommen. ©0 ein feiner junger |jerr!"
„©umtneS $eug!"- rief SRiflaS. „©er ©ierlamm ift mein

Sollege. Unb je|t mollen mir ©eburtStag feiern."

©ie tutten baS SBirtStauS ju beit brei Dtaben erreid)t,
baS bid)t am fjfuffe in einem fleincn ©arten lag. ©rinnen
törte man gutrleute fid) untertaltcu unb Sorten fpielcn,
brauten mar fein äftettfd). ©rcf$ rief bem SSirt burd)S fÇenftcr
tinein, er folle Sicijt bringen, ©ann fe|te er fid) an einen
ber bieten ungetobelten Srettertifdje. SCRaria nattn neben

itm unb §anS gegenüber ißla|. ©er SSirt fam mit einer
f(tled)tbrennenben gfturtampe terauS, bie er überm ©ifd) au
einem ©ratt auftängte. ©refe befteHtc einen Siter bom beften
äBcin, Srot, Safe unb Zigarren.

max Burl, Brienz.

„§ier ift'S aber ob," fagte baS äJfäbcten enttäufd)t.
„SBoßen toir nid)t tineingeten? ®S finb ja gar feine Seute ba."

„SBir finb Seute genug," meinte SJÎiftaS ungebulbig.
@r fetenfte SBein in bie biden Sübelgläfer, fetjob ÜDtaria

Srot unb Säfe ju, bot §anS .Qigarren tin unb jünbete fid)
felber eine an. ©ie ftieten miteinanber an. ©arauf fpann
©refj, als märe baS S?äbd)eu gar nietjt ba, ein meitläufigeS
©efpräet über tedjnifdje ©inge mit £janS an. @r fat üor»
gebeugt, ben einen ©llbogen auf bem ©ifdje, ÛDÎaria aber

tetnte fiti) neben itm gang in bie Sanf jurüd, üerfdjränfte
bie 3lrme üor ber Sruft unb fdjaute auS ber ©ämmerung
unüermanbt, mit rutigen, jufriebenen Slugen in |janfenS ©e»

fid)t. ©em mürbe baburd) nic£)t betaglidjer, unb er umgab
fidj auS Serlegenteit mit biden 9<faud)molfcn. ©at fie brei
einmal an einem ©ifdje beieinanberfiten tüürben, tütte er

niett gebaut. @r mar frot, bat bie beiben üor feinen Slugen
feine 3ärtlid)feiten med)felten, unb üertiefte fid) gefliffentlict
in bie Untertattung mit bem ©efellen.

Ueber bem ©arten fetmammen blaffe 9fad)tmolfen burd)
ben geftirnten §immel, im SBirtStaufe ftang jumeiten ©efpräet)
unb ©elädjter, nebenju lief mit leifem 9taufd)en ber bunfte

glut talab. äftaria fat regungslos im £>albbunfet, törte
bie Stehen ber beiben batinrinnen unb t^elt ben Slid auf
fpanS geteftet. ©r empfanb itn, aud) tüenn er nicïjt tin»
überfat, unb balb fdjien er itm üerlodenb ju loinfen, balb

fpöttifdj ju lad)cn, balb fütl gu beobad)ten.
@0 üerging mott eine ©tunbe, unb bie Untertaltung

rnarb aQmä^fict) tangfamer unb träger, enblid) fdjlief fie ein,

unb eine furje SBeile rebete niemanb ein SBort. ®a rid)tete
bie ©eftolini fid) auf. ©refg luoltte itr einfd)enfen, fie 50g
aber itr ©las meg unb fagte fütl: „Sft nid)t nötig SfiflaS."

„SBaS gibt'S benn?"
„@inen ©eburtStag gibt'S. Unb bein @cta| fi|t babei

unb fann einfdjlafen. Sein SBort, feinen Sut, nid)tS als ein

©laS 2Sein unb ein ©tüd Srot! SBenn mein ©d)at ber

fteinerne SOÎânu mär', fönnt' es niept fcpöner fein."
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söhnchen gesehen. Jetzt schante er

ihn freundlicher an, richtete zuweilen
das Wort an ihn und duldete, daß

Hans in den Vesperpausen sich zu
ihm setzte.

Schließlich lud er ihn sogar
eines Abends zum Mitkommen ein.

„Heut ist mein Geburtstag," sagte

er, „da muß ich doch mit jemand
eine Flasche Wein trinken. Der
Meister ist verhext, den Schömbeck

kann ich nicht brauchen, den Lump.
Wenn sie wollen, Dierlamm, so kom-

men sie heut mit mir. Wir könnten

uns nach dem Nachtessen an der Allee

treffen. Wollen Sie?,,
Hans war hoch erfreut und

versprach, pünktlich zu kommen.

Es war ein warmer Abend zu
Anfang Juli. Hans aß daheim sein

Abendbrot mit Hast, wusch sich ein

wenig und eilte zur Allee, wo Tresz
schon ivartete. vach âem kegràiz.

Dieser hatte seinen Sonntagsanzug angelegt, und als
er Hans im blauen Arbeitskeid kommen sah, fragte er mit
gutmütigem Vorwurf:

„So, Sie sind noch in der Uniform?"
Hans entschuldigte sich, er habe es so eilig gehabt, und

Nikolas lachte:

„Nun, keine Redensarten! Sie sind halt Volontär und
haben Spaß an dem dreckigem Kittel, weil Sie ihn doch nicht

lang tragen. Unsereiner legt ihn gern ab, wenn er am Feier-
abend ausgeht."

Sie schritten nebeneinander die dunkle Kastanienallee

hinunter vor die Stadt hinaus. Hinter den letzten Bäumen
tritt plötzlich eine hohe Mädchengestalt hervor und hängte sich

an des Gesellen Arm. Es war Maria. Trefz sagte kein

Wort des Grußes zu ihr und nahm sie ruhig mit, und Hans
wußte nicht, war sie von ihm herbestellt oder unaufgefordert
gekommen. Das Herz schlug ihm ängstlich.

„Da ist auch der junge Herr Dierlamm," sagte Niklas.

„Ach ja," rief Maria lachend, „der Volontär. Kommen
Sie auch mit?"

„Ja der Niklas hat mich eingeladen."

„Das ist lieb von ihm. Und auch von Ihnen, daß Sie
kommen. So ein feiner junger Herr!"

„Dummes Zeug!"> rief Niklas. „Der Dierlamm ist mein

Kollege. Und jetzt wollen wir Geburtstag feiern."

Sie hatten das Wirtshaus zu den drei Raben erreicht,
das dicht am Flusse in einem kleinen Garten lag. Drinnen
hörte man Fuhrleute sich unterhalten und Karten spielen,
draußen war kein Mensch. Trefz rief dem Wirt durchs Fenster
hinein, er solle Licht bringen. Dann setzte er sich an einen
der vielen ungehobelten Brettertische. Maria nahm neben

ihm und Hans gegenüber Platz. Der Wirt kam mit einer
schlechtbrennenden Flurlampe heraus, die er überm Tisch an
einem Draht aufhängte. Trefz bestellte einen Liter vom besten

Wein, Brot, Käse und Zigarren.

„Hier ist's aber öd," sagte das Mädchen enttäuscht.
„Wollen wir nicht hineingehen? Es sind ja gar keine Leute da."

„Wir sind Leute genug," meinte Niklas ungeduldig.
Er schenkte Wein in die dicken Kübelgläser, schob Maria

Brot und Käse zu, bot Hans Zigarren hin und zündete sich

selber eine an. Sie stießen miteinander an. Darauf spann
Trefz, als wäre das Mädchen gar nicht da, ein weitläufiges
Gespräch über technische Dinge mit Hans an. Er saß vor-
gebeugt, den einen Ellbogen auf dem Tische, Maria aber

lehnte sich neben ihm ganz m die Bank zurück, verschränkte
die Arme vor der Brust und schaute aus der Dämmerung
unverwandt, mit ruhigen, zufriedenen Augen in Hansens Ge-
ficht. Dem wurde dadurch nicht behaglicher, und er umgab
sich aus Verlegenheit mit dicken Rauchwolken. Daß sie drei
einmal an einem Tische beieinandersitzen würden, hätte er
nicht gedacht. Er war froh, daß die beiden vor seinen Augen
keine Zärtlichkeiten wechselten, und vertiefte sich geflissentlich
in die Unterhaltung mit dem Gesellen.

Ueber dem Garten schwammen blasse Nachtwolken durch
den gestirnten Himmel, im Wirtshause klang zuweilen Gespräch
und Gelächter, nebenzu lief mit leisem Rauschen der dunkle

Fluß talab. Maria saß regungslos im Halbdnnkel, hörte
die Reden der beiden dahinrinnen und hielt den Blick auf
Hans geheftet. Er empfand ihn, auch wenn er nicht hin-
übersah, und bald schien er ihm verlockend zu winken, bald

spöttisch zu lachen, bald kühl zu beobachten.

So verging wohl eine Stunde, und die Unterhaltung
ward allmählich langsamer und träger, endlich schlief sie ein,
und eine kurze Weile redete niemand ein Wort. Da richtete
die Testolini sich auf. Trefz wollte ihr einschenken, sie zog
aber ihr Glas weg und sagte kühl: „Ist nicht nötig Niklas."

„Was gibt's denn?"

„Einen Geburtstag gibt's. Und dein Schatz sitzt dabei

und kann einschlafen. Kein Wort, keinen Kuß, nichts als ein

Glas Wein und ein Stück Brot! Wenn mein Schatz der

steinerne Männ wär', könnt' es nicht schöner sein."
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Wintersport in Grinäelwald: Scbaufelscbieben. neprkom, 6rindeiioaid-

„SIcp, gep meg!" tadt)te Sîiflag un=

jufrieben.
„Sa, gep toeg 3d) gep' aucp nocp

roeg. Slm ©nbe gibtg anbre, bie mid)
nod) anfeuert mögen."

üftitlag fupr auf. „SBag fagft?"
„3d) fag', mag mapr ift."
„So? SBemt'g mar ift, bann fag

lieber gleid) aflcg. 3d) mill jcpt miffen,
mer bag ift, ber nad) bir fcpaut."

„0, bag tun mancpe."

„3d) mill ben Sîarnen miffen. ©it
gedurft mir unb roenn einer bir nacp»

läuft, ift er ein Sump unb Ijat'g mit
mir ju tun."

„ÜDMnetmegen. SBeun id) bir ge=

pör', mufft bu aber aud) mir gehören
unb niti)t fo ruppig fein. SBir finb
nicpt berpeiratet."

(gortfefcung folgt.)

Der Sdiulpausbau.
Dus Dem noch ungeDruckten Romane „6öt?e BilDung" Don EDuarD Cauterburgi).

„®ä pet b'Scpnore nib jutn ©rog ufe, folang no üppig
brinne=n=ifd)", autmortete ber bidleibige Särenroirt £>änggi
unter ber ©ür feiner SBirtfcpaft am SRatpaugplap bon Surg
bem Sädermeifter ^ubadjer, alg biefer ipn jur SOÎittaggjeit
fragte, ob er ben im Sären effenben gürfprecper unb ©e=
meinberat SSlanï fprecpen tonne. §ubad)er trollte fiep babon
mit bem Sefcpeib, er merbe in einer palben ©tunbe roieber«
fommen.

©nblid) patte ber gitrfpredjer fertig gegeffen. Gsr mifd)te
ben SWunb unb piep ben roiebertommenben ^ubaeper fiep ju
ipm fepen. ©er aber jog Slant beifeite in eine ©de, roo
uiemanb bie beiben berftepen tonnte, unb fagte, er pabe ge=
port, bap um fünf Upr ©emeinberatgfipung fei mit ber Ser«
panblung über ben ©cpulpaugbau; ob Slant roiffe, roiebiel
itneept für fein ©runbftüct berlange; jebenfallg möge Slant
bem ©emeinberat fein, beg Sädcrg, Sanb billiget anbieten.

©er gürfpred)er antmortete, er glaube, Snecpt berlange
feepg grauten; in biefem galle merbe er |utbacperg Soben ju
fünf ganten anbieten, aber natürlich nur unter ber Sebing«
ung, bap baburcp bie ipm für ben Raubet jugefieperten ))5ro=

jeitte nicpt gefepmälert mürben. £mbad)er ertlärte fiep bamit
cinberftanben unb berabftpiebete fiep.

Stuf fünf Upr mar bie ©ipung im attertümlidjen 9tat=
peutg angefagt. Segonnen mürbe fie mie gemoput, eine palbc
©tunbe fpätcr. ©er Sijepräfibent, ber reiepe SBeinpänbler
©rogjean mit bem rötliepen ©efidjt liep bag fßrotofoll ber=
lefen unb fragte, ob man mit ber 9îeipenfo(ge ber Serpaitb«
luugggegenftänbe einberftanben fei. Sllg fiep niemanb bagegen

jum SBort melbete, ging man jur SBapl eineg Sîacpfolgcrg
beg türjlicp berftorbenen ißräfibenten über, ©rogjean mürbe

') Slnmerfung: öerr ®r. SauterBurg in $Bun, ber äScrfaffer beê

ferner fRomattS „pitnmet auf @rben" lieg un§ einen Siicf in bie erften
Stapitel feineg neuen IRomanS „®öjje SBitbung" tun, ben er @nbe 1913
SU öoüenben fjofft, unb geftattet un§, ein .Kapitel barauë fepon fegt in
itnferem SBlatte s" beröffentlicpen. S8ir toäplen ba§ öierte, rooilen aber
basu bemerten, îwjj c§ fiep weniger um ben für bie fünfterifdje Seite
beê fRomanS cbjarafterifttfdEjen als um ben gefcfjtoffenften unb barum Oer«

ftänblicpften Slbfcpnitt banbelt. ' ($)• ÎR

geroäplt, bantte, mie übliep, für bag Zutrauen, berfprad) fein
mögliepfteg ju tun, baute aber auf bie Sîacpficpt feiner Äol»
legen. ©ann pob er bie ©ugenben feineg Sorgängerg, beg

Sierbrauerg unb SJtationalratg ßüenji, pernor unb bat, beffen
Slnbenten burcp ©rpeben bort ben ©ipen ju epren.

Sllg bie fünf anbern ©emeinberäte bieg getan, fupr er fort :

,,©ag gemeinnüpige SBirfen unfreg früpern ißräfibenten
nimmt aber mit feinem ©obe tein ©nbe. Sie paben bietmepr
maprfcpeinlicp fepon bernomtnen, bap er unfrer ©emeinbe ein
gropeg Sermäcptnig geftiftet pat. ®er SB ortlaut ber ©teile
beg ïeftamentg, ber fiep barauf bejiept, ift folgenber:

c) Sejirfgfcpule. Én ©telle ber jäprlicpen Summe bon
2000 grauten, bie icp alg Sefolbunggjulage unter bie
mein Sier tonfumierenben Seprer berteilte, tritt, ba
einige unter ipnett fepon jept bie bon mir mit Sier ber=

forgten SBirtfipaften nur noip äuperft feiten befuepen
unb icp ben Sierfonfum felber nicpt mepr übermaepen
fann, eine einmalige ©epentung bon 100,000 granfen.

S5iefe bem ©emeinberat augjupänbigenbe Summe
füH jum Sau einer neuen Se^irtgfcpule bertoenbet merben.
î)ocp mirb fie nur auggerieptet unter folgenben jroei
Sebingungen. ©rfteng: S)ag ©ebäube foü auf bag

©runbftüd meineg ©tpmiegerfopneg, beg Çerrn ©ottlieb
ßneept, ju ftepen tommen; gmeiteng; ©a id) bag bon
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„Ach, geh >veg!" lachte Niklas un-
zufrieden.

„Ja, geh weg! Ich geh' auch noch

weg. Am Ende gibts andre, die mich

noch ansehen mögen."
Niklas fuhr auf. „Was sagst?"

„Ich sag', was wahr ist."
„So? Wenn's war ist, dann sag

lieber gleich alles. Ich will jetzt wissen,

wer das ist, der nach dir schaut."

„O, das tun manche."

„Ich will den Namen wissen. Du
gehörst mir und wenn einer dir nach-

läuft, ist er ein Lump und hat's mit
mir zu tun."

„Meinetwegen. Wenn ich dir ge-

hör', mußt du aber auch mir gehören
und nicht so ruppig sein. Wir sind

nicht verheiratet."
(Fortsetzung folgt.)

ver 5chulhau5bgu.
Nus dem noch ungedruchten Romane „6öhe stildung" von Lduard tguterburgy.

„Dä het d'Schnore nid zum Trog use, solang no öppis
drinne-n-isch", antwortete der dickleibige Bärenwirt Hänggi
unter der Tür seiner Wirtschaft am Rathausplatz von Burg
dem Bäckermeister Hubacher, als dieser ihn zur Mittagszeit
fragte, ob er den im Bären essenden Fürsprecher und Ge-
meinderat Blank sprechen könne. Hubacher trollte sich davon
mit dem Bescheid, er werde in einer halben Stunde wieder-
kommen.

Endlich hatte der Fürsprecher fertig gegessen. Er wischte
den Mund und hieß den wiederkommenden Hubacher sich zu
ihm setzen. Der aber zog Blank beiseite in eine Ecke, wo
niemand die beiden verstehen konnte, und sagte, er habe ge-
hört, daß um fünf Uhr Gemeinderatssitzung sei mit der Ver-
Handlung über den Schulhausbau; ob Blank wisse, wieviel
Knecht für sein Grundstück verlange; jedenfalls möge Blank
dem Gemeinderat sein, des Bäckers, Land billiger anbieten.

Der Fürsprecher antwortete, er glaube, Knecht verlange
sechs Franken; in diesem Falle werde er Hubachers Boden zu
fünf Franken anbieten, aber natürlich nur unter der Beding-
ung, daß dadurch die ihm für den Handel zugesicherten Pro-
zente nicht geschmälert würden. Hubacher erklärte sich damit
einverstanden und verabschiedete sich.

Auf fünf Uhr war die Sitzung im altertümlichen Rat-
Haus angesagt. Begonnen wurde sie wie gewohnt, eine halbe
Stunde später. Der Vizepräsident, der reiche Weinhändler
Grosjean mit dem rötlichen Gesicht ließ das Protokoll ver-
lesen und fragte, ob man mit der Reihenfolge der VerHand-
lungsgegenstände einverstanden sei. Als sich niemand dagegen

zum Wort meldete, ging man zur Wahl eines Nachfolgers
des kürzlich verstorbenen Präsidenten über. Grosjean wurde

>) Anmerkung: Herr Dr. Lauterburg in Thun, der Verfasser des
Berner Romans „Himmel auf Erden" ließ uns einen Blick in die ersten
Kapitel seines neuen Romans „Götze Bildung" tun, den er Ende 1913

zu vollenden hofft, und gestattet uns, ein Kapitel daraus schon jetzt in
unserem Blatte zu veröffentlichen. Wir wählen das vierte, wollen aber
dazu bemerken, daß es sich weniger um den sür die künsterische Seite
des Romans charakteristischen als um den geschlossensten und darum ver-
ständlichsten Abschnitt handelt. ' (D R.)

gewählt, dankte, wie üblich, für das Zutrauen, versprach sein

möglichstes zu tun, baute aber auf die Nachsicht seiner Kol-
legen. Dann hob er die Tugenden seines Vorgängers, des
Bierbrauers und Nationalrats Küenzi, hervor und bat, dessen

Andenken durch Erheben von den Sitzen zu ehren.
Als die fünf andern Gemeinderäte dies getan, fuhr er fort:
„Das gemeinnützige Wirken unsres frühern Präsidenten

nimmt aber mit seinem Tode kein Ende. Sie haben vielmehr
wahrscheinlich schon vernommen, daß er unsrer Gemeinde ein
großes Vermächtnis gestiftet hat. Der Wortlaut der Stelle
des Testaments, der sich darauf bezieht, ist folgender:

c) Bezirks schule. An Stelle der jährlichen Summe von
2000 Franken, die ich als Besoldungszulage unter die
mein Bier konsumierenden Lehrer verteilte, tritt, da
einige unter ihnen schon jetzt die von mir mit Bier ver-
sorgten Wirtschaften nur noch äußerst selten besuchen
und ich den Bierkonsum selber nicht mehr überwachen
kann, eine einmalige Schenkung von 100,000 Franken.

Diese dem Gemeinderat auszuhändigende Summe
soll zum Bau einer neuen Bezirksschule verwendet werden.
Doch wird sie nur ausgerichtet unter folgenden zwei
Bedingungen. Erstens: Das Gebäude soll auf das
Grundstück meines Schwiegersohnes, des Herrn Gottlieb
Knecht, zu stehen kommen; zweitens: Da ich das von
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